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058 Ausgebüxt!

(Eine fiktive Geschichte)

Was sich an einem Wochenende im März dieses Jahres in unserer Stadtbibliothek ereignet haben soll, sorgte für einige Zeit innerhalb der Klotener-Bibli und auch unter anderen Eingeweihten für einigen Diskussionsstoff. Aber nun alles schön der Reihe nach!

Die Bibliothekarin, Frau Meier, sollte sich noch einmal darüber wundern, dass ein von ihr ungewollt belauschtes, längeres Streitge- spräch zwischen einem jungen Bibli-Besucher namens Peter und sei- ner ihn begleitenden Mutter bei den kommenden Ereignissen eine grosse Bedeutung erhalten sollte. 
Sie erinnerte sich später, dass die Mutter, besorgt über die einseitigen Interessen ihres Schützlings, diesen mit beschwörenden Worten von den Vorzügen eines bebilderten Geschichtenbuches überzeugen woll- te. 
Dem kleinen Peter aber schienen diese Argumente nicht sonderlich einzuleuchten, denn er meldete sich recht energische mit der ehaup- tung, dass die Sendung vom SpongeBob, oder auf gut Deutsch vom Schwammkopf, im Fernsehen viel lustiger und weit interessanter sei, als sich jedes noch so bunte Geschichtenbuch ansehen oder sogar lesen zu müssen. 
„Und beim Fernsehen kann man einfach ruhig sitzen und zuschauen und muss nicht immer die Seiten umblättern“, war dann noch sein alles abschliessender und geradezu mit nichts zu widerlegender Ein- wand. Die arme Mutter gab sich ob solcher einleuchtender Fakts ge- schlagen.

Die Bibliothekarin, Frau Meier, bemerkte dabei aus dem Augenwin- kel heraus (sie war damit beschäftigt, ausgeliehene Bücher wieder ein- zureihen), dass sich der mit lauter Stimme geführte Disput unmittelbar vor den Büchern der Autoren mit dem Buchstaben H, wie z.B. Franz Hohler, abspielte. Dies sollte bei den späteren Vorgängen noch eine wichtige Rolle spielen!

Aufgrund der Rekonstruktion des Ablaufes der Geschichte rate ich nun dem geneigten Leser, sich virtuell in die Situation eben dieser Bücher von Franz Hohler zu versetzen. Zwischen weissen Schildern mit dem Buchstaben H eingeklemmt, standen sie aufrecht im Regal, und hörten sich, sichtlich genervt, das Streitgespräch zwischen dem kleinen Besserwisser und seiner Mutter an. 
Ohne dass die beiden Streithähne es hören konnten, knurrt Hohler`s Buch “ Die Torte“ zu seinem Bruderbuch “Die Steinflut“:  
„Siehst du, schon die Kleinen haben viereckige Augen und starren dauernd in die Glotze! Ist halt schon ein gängiges Ruhigstellungs-mittel. Früher gab man bei der Feldarbeit den Kindern etwas Schnaps auf die Zunge und legte sie ins Gras neben dem Acker. Heute drehen die gestressten Eltern den Fernseher an, dann haben sie für Stunden Ruhe!“ 
Sein Buchbruder spendete ihm mit leichtem Buchdeckel-Winken Beifall, während sich die beiden restlichen Hohler-Bücher interessiert ihren diskutierenden Brüdern zuwandten. 
Hohler`s drittes Buch “Der neue Berg“  aus der berühmten Vierer- bande im Gestell, meckerte: „Wie sollen die Jungen denn lernen Bü- cher zu lesen, wenn ihre Alten selber dauernd den dürftigen Fernseh-Soaps nachrennen?“ 
Kichernd neigte “Die Torte“ ihren Buchdeckel auf die andere Seite und kniff den Youngster in die Seite: „Was willst denn du schon wissen, kleiner Gernegross. Du bist ja erst seit 2008 auf der Welt, hast aber schon jetzt ein Grossmaul der Sonderklasse! Aber recht hast du schon.“ 
Da meldetet sich, ganz auf der rechten Seite der Hohler-Bande der Titel “Zur Mündung“ zu Wort. Wie es sich für einen bereits im Jahr 2000 erschienen Methusalem geziemt, räusperte er sich zuerst gebüh- rend, seiner Aussage damit besonders grosses Gewicht verleihend: 
„ Ich denke es ist nun Zeit, einmal eine Aktion zu starten!“ 
Seine drei Buchbrüder staunten und konnten damit vorerst nichts anfangen. Aber er fuhr fort: „Wenn die Leute nicht zu uns kommen, dann gehen wir zu den Leuten. Wir suchen uns mehr Leser, liebe Brüder!“ 
Jetzt hatte das zweitälteste der anwesenden Hohler-Bücher aber seine Verwandten echt überfordert.
„Spinnst du? Wie willst du denn zu den Leuten kommen“, meckerte “Die Torte“, „hier vom Gestell herunter steigen, das könnte ich ja noch glauben. Aber dann aus der Bibliothek hinaus, bei geschlossener Türe!? Da kann ich nur sagen, da fehlen dir wohl ein paar Seiten!“ Der Oldy unter den Hohler`s runzelte stolz seine Stirne: „Wäre aber doch ein Hit zum 50. Bibli-Jubiläum in diesem Jahr! Und einen Helfer zur Lösung des Türproblems würden wir sicher auch noch finden.“  Eine Kunstpause in seinen Ausführungen liess die anderen drei der Hohler-Bande fast platzen vor Neugier. Wären der kleine Peter und seine Mutter nach ihrem Streit vor der literarischen Hohler-Buchfa - milie stehen geblieben, sie hätten die Spannung in der Luft spüren müssen, ohne die Büchersprache zu verstehen.

 „So rück nun endlich mit deiner Idee heraus, wie du die Türe öffnen möchtest“, drängten die drei Bücher ihren Bruder mit dem Titel “Zur Mündung“. 
Da unterbrach der Älteste der 4 anwesenden Hohler-Buchbände,
“Die Steinflut“, das Geschwätz seiner Mitbrüder. 
„ Ich weiss, wen du meinst“, grinste er wissend, „du denkst an den Äntsch, den Äntschberggeist, der sich hin und wieder des Nachts in die Bibli schleicht, und sich da unentgeltlich etwas Lesbares abholt? Klar, der weiss mit Türschlössern umzugehen; es stand ja schon in einem Leserbrief im “Klotener Anzeiger“, hatte er sich doch eines Nachts in das Hallenbad eingeschlichen, um genüsslich ein einsames Nachtschwimmen zu geniessen.“ 
“Zur Mündung“ grinste fröhlich: „Volltreffer!“

Und so kam es, dass an besagtem Wochenende im März 2009,  Samstag um Mitternacht, ein Zwerg mit grauem Bart und roter Zi -  pfelmütze am Türschloss der Bibliothek herumhantierte. 
Dann verliess eine ganze Schar Bücher in langer Reihe die Bibliothek, um sich aber draussen vor der Türe von Hohler`s Buch “Die Torte“ noch einmal eindringlichst einschärfen zu lassen, unbedingt am Sonn- tag um Mitternacht wieder in die Klotener Bibliothek zurückzukehren.

    Jedenfalls staunten viele Klotener Einwohner nicht schlecht, als sie am darauf folgenden, verregneten Sonntag am Morgen im Briefkasten ein Buch entdeckten, dessen Herkunft ihnen rätselhaft erschien, das ihnen dann aber den tristen, langweiligen Sonntag verkürzte. 
Die ausgebüxten Bücher bewegten aber viele dazu, sich wieder einmal in unsere Klotener-Bibliothek zu begeben und in der ihnen dort zur Verfügung stehenden Literatur herum zu schnuppern. 
Da in der Nacht zum Montag dann alle diese überraschend aufgeauch- ten Bücher bei den vermeintlich beschenkten Lesern wieder ver-schwunden waren, erzählte dies niemand der Betroffenen in der Gemeinde herum. Man hätte sie ja für verrückt halten können, denn keiner hätte diese Geschichte für bare Münze genommen. 
Aber dass als Folge davon auf das 50-jährige Jubiläum unserer Stadt- bibliothek hin ein erstaunlicher Anstieg der Abonnentenzahlen zu verzeichnen war, das nahm man dann doch mit grosser Freude zur Kenntnis!                                                                        

